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Einleitung: Ein Licht in der Nacht der Welt
In einer Welt, die oft von der Dunkelheit der Sünde, des Leidens, der Verwirrung und der
Gleichgültigkeit umhüllt ist, verkündet die Kirche eine Wahrheit, die seit Jahrhunderten im
Herzen der Christen widerhallt: „Lumen Christi“ – „Das Licht Christi“. Dieser Ruf, der
besonders feierlich in der Osternacht ertönt, ist nicht einfach eine liturgische Formel oder
ein Überbleibsel der Vergangenheit, sondern eine Verkündung der Hoffnung und ein
Leuchtfeuer für die Seele inmitten der Finsternis.

Darauf antwortet das gläubige Volk mit Vertrauen und Freude: „Deo gratias“ – „Dank sei
Gott“. Diese Worte – alt, feierlich und tief – reichen weit über das Ritual hinaus: Sie tragen
die Theologie des österlichen Geheimnisses in sich, die Pädagogik der Liturgie und eine
pastorale Lektion für die Gläubigen von heute.

Dieser Artikel möchte genau das sein: eine Hilfe zum tieferen Verständnis dieser Akklamation
– ihres Ursprungs, ihrer liturgischen, theologischen und geistlichen Bedeutung und vor allem
ihrer Aktualität für unsere Zeit. Denn das Licht Christi wurde im Grab nicht
ausgelöscht, und es bleibt nicht in den Kirchen eingeschlossen: Es lebt, es leuchtet, es
führt jeden von uns – wenn wir nur die Augen des Glaubens öffnen.

1. Liturgischer Ursprung: Der Gesang des Lichts in der
heiligen Nacht
Der Ausdruck „Lumen Christi“ ist Teil des Lucernarium, des Licht-Ritus, der die feierliche
Osternacht eröffnet – die Mutter aller Vigilien –, in der Nacht des Karsamstags. Die Feier
beginnt mit der Segnung des neuen Feuers und dem Entzünden der Osterkerze, dem
Symbol des auferstandenen Christus.

Der Priester oder Diakon tritt dann in die dunkle Kirche ein, trägt die entzündete Kerze und
erhebt sie dreimal, wobei er jedes Mal – zunehmend lauter – ruft:

„Lumen Christi“
— Und das Volk antwortet: „Deo gratias“
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Jeder dieser Rufe markiert eine Stufe der Erleuchtung: Zuerst eine einzige Flamme, dann
mehrere, bis die ganze Kirche im Licht erstrahlt. Diese Entwicklung symbolisiert nicht nur den
Übergang von der Finsternis zum Licht, sondern auch die Entfaltung der Heilsgeschichte –
von den Schatten des Alten Testaments bis zum vollen Licht des Auferstandenen.

Dieser Ritus hat alte Wurzeln in der römischen und gallikanischen Liturgie der frühen
Jahrhunderte, in denen Ostern als Übergang von der Dunkelheit der Sünde zum Licht der
Gnade gefeiert wurde. Er erinnert auch an die Tauf-Liturgie, in der der Neugetaufte das Licht
Christi als Zeichen neuen Lebens empfängt.

2. Theologische Bedeutung: Christus, das Licht der Welt
Der Ausdruck „Lumen Christi“ ist nicht bloß poetisch: Er ist reich an theologischer und
biblischer Bedeutung. Im Evangelium nach Johannes sagt Christus:

„Ich bin das Licht der Welt. Wer mir nachfolgt, wird nicht in
der Finsternis umhergehen, sondern wird das Licht des
Lebens haben.“ (Joh 8,12)

Licht ist in der Heiligen Schrift ein Symbol für Leben, Wahrheit, Heiligkeit und göttliche
Offenbarung. Vom „Es werde Licht“ der Genesis bis zur Vision des himmlischen Jerusalems,
das vom Lamm erleuchtet wird (Offb 21,23), ist das Licht Zeichen der Gegenwart Gottes
und Seines Sieges über das Böse.

So verkündet die Kirche in der Mitte der Osternacht: Christus ist auferstanden und hat
die Finsternis besiegt. Und dieses Licht ist nicht bloß ein Bild: Es ist das göttliche Leben
selbst, die Herrlichkeit des Auferstandenen, die das menschliche Herz erleuchtet und die
Geschichte verwandelt.

„Lumen Christi“ zu sagen bedeutet nicht, eine Idee oder eine Moral zu verkünden: Es ist das
Bekenntnis zu einer Person, Jesus Christus, dem lebendigen Sohn Gottes. Wir bekennen,
dass seine Auferstehung nicht bloß ein historisches Ereignis ist, sondern eine neue
Schöpfung, ein Licht, das weiter brennt und das jeder empfangen kann.
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3. Das „Deo gratias“: Dankbarkeit und Vertrauen
Die Antwort des Volkes, „Deo gratias“, ist kurz, aber kraftvoll. Sie ist ein Akt des Glaubens
und der Dankbarkeit, ein österliches Echo der erlösten Seele.

„Deo gratias“ zu sagen, ist keine liturgische Höflichkeit: Es ist die Haltung des Menschen, der
das Geschenk Gottes erkennt und sich vor Seiner Größe verneigt. Es ist genau das, was
der heilige Paulus allen Christen empfiehlt:

„Sagt Dank in allem; denn das ist der Wille Gottes für euch in
Christus Jesus.“ (1 Thess 5,18)

Die Liturgie lehrt uns diese Haltung der Dankbarkeit. Und im Kontext des österlichen Licht-
Ritus ist das „Danke“ kein höflicher Akt: Es ist ein Glaubensbekenntnis, ein Ruf der
Hoffnung: Danke, weil Christus gesiegt hat; danke, weil das Licht zurückgekehrt ist;
danke, weil der Tod nicht das letzte Wort hat.

4. Geistliche Anwendung: Wo ist das Licht heute?
Eine der großen Fragen unserer Zeit lautet: Leuchtet dieses Licht noch? Angesichts
moralischer Verwirrung, religiöser Gleichgültigkeit und spiritueller Krisen haben viele den
Eindruck, die Welt sei erneut in Dunkelheit gehüllt.

Und doch: Das Licht Christi ist nicht erloschen. Es lebt in Seinem Wort, in der
Eucharistie, im Leben der Heiligen, in den Sakramenten und in jedem Akt wahrer Liebe.

Wie kann der heutige Christ das „Lumen Christi“ leben?

a) Die eigene Lampe entzünden

Jesus sagt: „Ihr seid das Licht der Welt.“ (Mt 5,14) Wer im Licht Christi getauft ist, ist
berufen, dieses Licht durch sein Leben auszustrahlen, ein Zeuge zu sein, auch inmitten
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der Dunkelheit.

b) Das Kreuz in der Nacht annehmen

Die Osterkerze ist nicht nur ein Symbol der Herrlichkeit: Sie trägt die Wundmale der
Kreuzigung. So geht das Licht Christi durch das Kreuz. In unseren inneren Nächten ist der
Christ berufen, in den Schatten eine Gelegenheit zum Glauben zu sehen – und im
Kreuz eine Quelle des Heils.

c) Das Licht mit Dankbarkeit verkünden

Inmitten von Prüfungen „Deo gratias“ zu sagen, ist ein Akt des Mutes und des Glaubens. Die
Welt braucht heute mehr denn je gläubige, dankbare, vertrauende und freudige
Menschen, die das Licht nicht nur mit Worten, sondern mit ihrem ganzen Leben bezeugen.

5. Eine innere Vigil: Von der Liturgie zum Leben
Die Liturgie ist kein Theater und keine Dekoration. Sie ist geistliche Pädagogik. Die
Osternacht und ihr Lucernarium sind ein kondensiertes Bild des ganzen christlichen Lebens:
Wir leben eine Vigil, in Erwartung des endgültigen Triumphs des Lichts, der endgültigen
Morgenröte, der vollen Erscheinung des Auferstandenen.

„Lumen Christi“ zu feiern erinnert uns daran, dass unser ganzes Leben eine wachsame
Erwartung sein soll – ein Leben im Licht, auf Christus gerichtet, im Übergang von der
Finsternis der Sünde zum Licht der Gnade, ein Leben, das dieses Licht weitergibt.

Schlusswort: Ein Ruf, der weiter brennt
„Lumen Christi. Deo gratias.“
Zwei lateinische Ausdrücke – kurz, alt, jährlich wiederholt… und doch voller Kraft, die Welt zu
verändern.

So dunkel die Nacht auch sei: Das Licht Christi hat bereits gesiegt. Jedes Mal, wenn wir
eine Kerze in der Osternacht entzünden, jedes Mal, wenn wir „Deo gratias“ antworten,
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bezeugen wir: Die Liebe hat gesiegt. Das Leben ist stärker als der Tod. Die
Geschichte strebt nicht ins Chaos, sondern zur Erfüllung.

Heute mehr denn je müssen wir uns daran erinnern – und mit Kraft verkünden –, dass
Christus das wahre Licht ist, das „jeden Menschen erleuchtet“ (Joh 1,9). Und nur in
diesem Licht finden wir den Frieden, den wir so sehr suchen.

Lumen Christi!
— Deo gratias.


